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BERICHT DER BESUCHERGRUPPE AUS KURSK IN WITTEN 2016 
 

 
Der Herbst bewegt die Blätter im Park und ich blät-
tere die Seiten im Fotoalbum, das endlich fertig ist. 
Hier sind die Eindrücke einer Woche versammelt, die 
ich zusammen mit meinen Freunden aus dem 
Freundeskreis Kursk-Witten in unserer tollen Partner-
stadt verbracht habe.  
Das war mein zweiter Besuch in der Stadt mit mehr 
als 800-jähriger Geschichte. Das erste Mal bin ich 
nach Deutschland im Jahr 2014 gekommen, die Be-
kanntschaft mit dem Land fand mit Witten statt. Ich 
war schon damals von vielen Sachen beeindruckt. 
Die Stadt hat ihr eigenes einzigartiges Gesicht und 
Stil.  
 
Unsere Woche in Witten begann am frühern Mor-
gen, des 27. Juni 2016.  Das  Wetter  war  toll,  wir  
sind zusammen mit der Gruppe der Schüler aus der 
Schule Nr. 6 angekommen. Unterwegs hatten sie 
viele Fragen an uns Erwachsene gestellt. In der 
Ruhrbühne, am Treffpunkt, fühlten sie sich erst mü-
de und schüchtern. Man musste sich an neue Bedin-
gungen, neue Situationen gewöhnen. Die Akklimati-
sierung nahm aber nicht viel Zeit in Anspruch, und 
bald fühlten  sich unsere jungen Freunde ganz wohl. 

 
Ich erinnere mich an die Wärme des Treffens und 
des ersten Abends. Viele in der Gruppe haben schon 
lange Kontakte zu den Wittenern. Da waren Gesprä-
che, Austausch von Nachrichten und Neuigkeiten 
und für einige das Bekantmachen mit den Gastge-
bern. Der erste Tag verging ganz schnell, eigentlich 
wie der ganze Aufenthalt auch. 
 
Am 28. Juni hatten wir einen Rundgang durch die 
Stadt. Hier konnten wir erstens die Schönheit der 
Stadt genießen, zweitens die historische Seite der 
Geschichte kennenlernen. Zum ersten Mal war ich in 
einem richtigen Fachwerkhaus.  

 

 
Während des Spaziergangs durch die Stadt sind wir 
vor einigen Häusern stehen geblieben. Die Geschich-
te der Stadt verquickt  sich ganz eng mit  der trauri-
gen Geschichte des Genozids der Juden. Die Namen 
auf den Stolpersteinen sind schweigende Zeugnisse 
der Tragödie, die uns an den Wert des heutigen Le-
bens und Friedens erinnern. 
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Am Nachmittag hatten wir die Möglichkeit eines Ge-
sprächs mit der Bürgermeisterin. Sie begrüßte uns 
ganz herzlich und betonte die Wichtigkeit der part-
nerschaftlichen Verbindungen zwischen beiden 
Städten. Kursk sei eine der ältesten Partner und 
Freunde von Witten. Es gebe aber auch viele neue 
Partner, Witten sei multikulturell und kontaktfreu-
dig.  Nach dem Treffen habe ich lange Zeit  vor dem 
Plakat mit den Fotos aus verschiedenen Jahren der 
Partnerschaft verbracht: Es war erstaunlich, wie viel 
in diesen Jahren gemacht worden war, auch bei den 
Menschen, die ich kenne. 
 
Am 29.06. waren wir in Oberhausen und haben die 
Ausstellung „Wunder der Natur“ besucht. Einzigar-
tige großformatige Fotografien und überwältigende 
Filmausschnitte zeigten uns die faszinierenden 
schöpferischen Kräfte des Lebens, erzählten dessen 
Geheimnisse. Im Prospekt lasen wir: Der Besucher er-
lebe die faszinierenden Erscheinungen der Erdatmo-
sphäre im Wechsel von Tag und Nacht und dem 
Wandel der Jahreszeiten. Die Fahrt im gläsernen Pa-
noramaaufzug bot  einen Blick auf unseren Heimat-
planeten, wie ihn sonst nur Astronauten erleben. 
Das war wirklich der Höhepunkt des Besuches, 
schnell flogen die Wolken und flossen Wasserströ-
mungen vor uns, wie bezaubernd blieben wir lange 
vor  dem  Panorama  stehen.  Der  Besuch  ist  bis  jetzt  
im Gedächtnis! Dank an die Organisatoren! 

 
Am 30.07 haben wir Düsseldorf besucht und viele 
Mitglieder der Gruppe waren von dem informativen 
Gespräch in der Handelskammer beeindruckt. Da die 
ganze Zeit Russisch gesprochen wurde und das 
Thema der deutsch-russischen Industrie und Han-
delsbeziehungen in der Zeit der Krise ganz aktuell 
ist, haben viele Gäste Interesse gezeigt. Mir persön-
lich  hat  das  Gespräch  mit  der  Abgeordneten  der  
Stadt Witten imponiert. Verena Schäffer ist eine 
energievolle Politikerin, die die Hauptlinien des Pro-
gramms der Grünen in ihrem Leben verwirklicht. Der 
Tag war inhaltsreich, informativ und voll. 

 
 
Am 1.07. regnete es. Aber die Stimmung der Grup-
pe war hoch! Einer der Teilnehmer, Valerii Lobosov, 

hatte Geburtstag. Alle zusammen haben wir ihm 
gratuliert. Dann haben wir auf der Henrichshütte in 
Hattingen etwas über Stahlbau gehört. Das Thema 
schien schwer zu sein, aber wie das Gespräch von 
Raimund Carmignac durchgeführt war!!! Wir haben 
viel Spaß gehabt. 

 
Am  Nachmittag  waren  wir  in  der  Stadt  Hattingen,  
deren  Straßen  und  Häuser  wie  aus  der  Postkarte  
stammten. Stadtmauer, Skulpturen, kleine Läden 
und Restaurants machen die Atmosphäre charmant.  

 
Der  Tag  endete  in  der  neuen  Bibliothek  Witten  mit  
einer Tasse Kaffee: Modern und bequem, so würde 
ich die Bibliothek beschreiben. Ich selbst mag Bü-
cher, wenn ich in Witten wohnte, würde ich den Tag 
gerne hier anfangen!  
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Am 02.06 waren wir am Platz des europäischen 
Versprechens und in der Christuskirche in Bochum. 
Menschen, zum Teil  aus ganz Europa, haben die-
sem Platz ihren Namen gegeben und sich selber ein 
persönliches Versprechen. Der Platz ist, Buchstabe 
für Buchstabe, aus ihren Namen gebaut. Er ist 3000 
qm groß und 14.726 Namen bilden diesen Platz. Die 
Versprechen sind allerdings nicht zu finden, es gibt 
keinen Text, den Inhalt hat sich jeder Teilnehmer 
persönlich gegeben. Sie bleiben unsichtbar, sie sind 
gleichzeitig öffentlich und frei. Jeder spricht für sich, 
niemand spricht für andere, es gibt keine Stellvertre-
tung. Diese Ideen finde ich tief. 
 

 
 
 
Ich könnte viel über unsere offiziellen Treffen schil-
dern, wunderbare Reisen beschreiben, aber am 
wichtigsten sind natürlich die Gespräche mit unse-
ren Freunden. Der Prozess macht uns reicher, inspi-
riert  und gibt Stärke bis  zum nächsten Treffen.  Wir  
entwickeln uns professionell, bekommen neue 
Kenntnisse, tauschen unsere Erfahrungen um.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Warmes Dankeschön und viele Grüsse an Rita und 
Dieter  Boele,  wo ich mich wie zu Hause fühlte.  Das 
Abschiedfest war wie die Veranstaltung einer gro-
ßen Familie.  
Die Woche war natürlich kurz, aber die Erinnerun-
gen wärmen das Herzen bis heute.  
 

 
 
Was  meinen  Tag  besser  macht,  ist  auch  die  Tasse  
von der Radiostation Ennepe, die ich von den Kolle-
gen bekommen habe. Der letzte Tag war eine Über-
raschung! Ich habe meine Kollegen Andreas Wiese, 
Natalie Klein und Jan Schulte kennengelernt. Da ich 
selbst für Lokalnachrichten im Radio Europa Plus in 
Kursk verantwortlich bin, war mir das Thema und 
das Gespräch ganz nah. Das war eher ein Workshop, 
wo wir Unterschiede und Ähnlichkeiten auf der Ar-
beitsebene besprochen haben.  
 
 
Ich schicke allen meine besten Grüße!!! Bis zum 
nächsten Treffen! Danke für alles! 
 
 
 
 
 

Swetlana Sotnikowa 
 (Übersetzung von Nadeshda Sotnikowa) 

 

 





NUTZEN DER BEZIEHUNGEN

Kursk-Witten: ein Viertel des
Freundschaft

Jahrhunderts der

Aus der Freundesstadt Wiuen ist eine Delegation der Kursker zurückgekehrt

In den Jahren der Verschärfung der wirtschaftlichen und politischen
Beziehungen ist es besonders wichtig, die Kontakte zwischen den Städ ten zu
erhalten und zu festigen. Der Verein <<Freundeskreis Kursk- Witten» führt
schon seit 25 Jahren die friedensschaffende und aufl<Iärende Tätigkeit durch.
Regelmäßig besuchen die Kursker die gemütliche deutsche kleine Stadt und
empfangen bei sich Gäste zu lfause.

Die Kursker Delegation kehrte aus Witten erst vor einigen Tagen zurück.
Diesmal besuchten Deutschland 14 Mitglieder des Vereins, 13 Schüler und zwei
Lehrer des Lyzeums J\! 6 (das sind die Teilnehmer des programms des
Schüleraustausches auf der Kursker Seite mit der Wittener Hardensteinschule) .

Die Schule JYs 32 von Kursk und die Holzkampschule in Witten sind auch
befreundet.

«In Witten empfing man uns mit der Hühnernudelsuppe, dann hatten wir eine
Stadtfi.ihrung. In der ganzen Stadt gibt es Stolpersteine. Das sind die Steine auf
den Bürgersteigen, auf denen der Name eines Witteners steht, dessen Leben in der
Kriegszeit gewaltsam endete.Auch besuchten wir eine Wanderausstellung in
einem Einkaufszentrum, wo wir die Ausstellung kennenlernten, die dem Schicksal
jener Juden gewidmet ist, die in der Stadt lebteru>, erzähIte die Vorsitzende des
Vereins Nadeshda Sotnikowa. Sie bemerkte auch, dass die Bürgermeisterin von
Witten, Sonja Leidemann, die Partnerschaft mit Kursk als eine der
erfol greichsten und fruchtb arsten P artnerschaft en charakteri s i erte.

Auf dem Treffen mit der Bürgermeisterin wurde feierlich die Jubiläumstafel mit
Fotos <<25 Jahre Zusammenarbeit zwischen den Städten Witten -Kursk»
enthülIt.

Außerdem besuchten die Kursker das Ausstellungszentrum und die
Stahlproduktion in den Städten Oberhausen, Hattingen und Bochum, lernten die
Arbeit der neuen Wittener Stadtbibliothek kennen. Hier blieben einige Exemplare
des Hörbuches mit Gedichten von Afanassi Fet, das fi1r blinde Wittener in der
Kursker Aljochin-Bibliothek flir Blinde aufgenommen wurde.



«Dieses Projekt haben wir "Die Freundschaft ohne Grenzen" genannt>>, erzählte
die stellvertretende Direktorin der Bibliothek, Tatjana Sokolowa. «Die
Studenten der Kursker Staatlichen Universität haben Gedichte von Fet im
Tonstudio auf Deutsch vorgetragen. Das Hörbuch besteht aus zwei Teilen - auf
Deutsch und auf Russisch. Wir haben schon per E-Mail Kontakt mit der
Wittener Stadtbibliothek aufgenommen und hoffen auf die weitere
zusarrrmenarbeit nicht nur mit ihr, sondern auch mit der Gesellschaft fiir Blinde
von Witten. Wir möchten sehr, dass die deutschen Studenten Gedichte auf
Russisch aufnehmen und uns übergeben».

Der Gegenbesuch ließ nicht lange auf sich warten - in dieser Woche besuchte
Herr Gerhard Leyen Kursk, der seit 1989 Mitglied des Vereins Witten-Kursk
ist.

<<Das ist mein neunter Besuch in Kursk, zum ersten Mal besuchte ich die Stadt
1999>>, etzählte Herr Leyen. <<IJnsere Freundschaft beweist, dass die Menschen
verschiedener Länder friedlich und harmonisch miteinander leben können.
Leider ist das Verhältnis Deutschlands und des westlichen Europas zu
Russland heute nicht besonders gut. Es ist nicht richtig, dass sich die NATO nach
Osten erweitert. Und es ist nicht richtig, Russland mit Sanktionen zu <<bestrafen».
Als der Zweite Weltkrieg zu Ende war, war ich ein Kind und dachte, dass sich
das nie wiederholt. Und wenn es Meinungsverschiedenheiten gibt, ist das
normal, es kommt manchmal vor, aber man kann immer einen Ausweg finden!
Die Freundschaft ist nach solcher schrecklichen Vergangenheit ein kostbares
Geschenk, und ich bin Ihnen daflir sehr dankbar. »

Der Gast hat bemerkt, dass sich Kursk seit dem ersten Besuch positiv veränderte:
die Stadt und die Menschen mit ihr. Das Treffen endete mit der Besprechung der
Pläne - im nächsten Jahr erwarten die Kursker den Gegenbesuch aus Witten.

Marina Burjanowa

«Gorodskie iswestija » vom 2I. Juli2016.

Kurze Information über den Verein: Die Partnerschaft entstand im Jahre I}BT
auf Initiative der Wiffener und der Kursker Gebietsabteilung des Friedensfonds.
Im nächsten Jahr fand der erste Besuch in Kursk statt, schon nach einem Jahr
wurde der <<Freundeskreis» gegründet. 1994 wurde der gesellschaftliche Verein
offiziell eingetragen und man gab ihm den heutigen Namen.


